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Zum 70. Geburtstag 
von Prof. Baron Dr. Alexander von Korányi 

Von Prof. S T E F A N R U S Z N Y Á K in Szeged 

Das Leben besteht wie alles organische Geschehen aus Perioden. 
Der Entwicklungsgang eines jeden Menschen hat einen indivi-
duellen, von innen bedingten Rhythmus, welcher von Äußerlich-

keiten, wie z. B. den Jahreszahlen, recht unabhängig ist. Wer die 
Gelegenheit hat, das Wirken von A. v. K o r á n y i als sein Schüler 
aus der Nähe zu verfolgen, der weiß, daß für ihn der 70. Geburtstag 
ein ebensolcher Arbeitstag ist wie jeder andere Tag, und wenn wir 
doch bei diesem Datum einen Augenblick verweilen und Umschau 
halten, so geschieht dies darum, weil wir wissen, daß seinem Lebens-



rhythmus diesmal von außen her eine Änderung aufgezwungen 
wird. Durch die Kraft des Gesetzes hört sein Wirken als Leiter 
einer großen Klinik — infolge Erreichung der Altersgrenze — auf. 
Es ist hier nicht der Platz, danach zu fragen, ob ein solches Gesetz, 
welches nur die Jahreszahl und nicht die Qualität betrachtet, 
zweckmäßig ist oder nicht, seine Auswirkung ist in diesem Falle 
zweifellos schädlich. 

Der Name KORÁNYIS ist in Deutschland wohl bekannt, doch 
ist kaum anzunehmen, daß man sich im Auslande einen richtigen 
Begriff machen kann über den großen Einfluß, den seine Persön-
lichkeit auf das ärztliche und wissenschaftliche Leben seiner 
Heimat ausübt. Es war selten einem Kliniker vergönnt, auf den 
drei Hauptgebieten seiner Tätigkeit als Lehrer, Arzt und Forscher 
in gleichem Maße Hervorragendes zu leisten wie ihm. 

Als Nachfolger seines berühmten Vaters B A R O N F R I E D R I C H 
v. K O R Á N Y I übernahm er die Leitung einer Schule, die er zur 
höchsten Blüte gebracht und ihr eine Anerkennung im inter-
nationalen wissenschaftlichen Leben verschafft hat. Seine kli-
nischen Vorträge, beseelt von den Idealen unserer Wissenschaft, 
sind bemerkenswert durch eine starke Kritik und oft fast mathe-
matische Exaktheit, mit welcher er auf einer breiten theoretischen 
Grundlage seinen Hörern die Analyse des Einzelfalles darlegt, und 
erheben ihn unter die größten der Klassiker der Medizin. Wenn 
man bedenkt, daß er — die Jugendjahre auf der tierärztlichen 
Hochschule mit eingerechnet — 90 Semester vorgetragen hat, so 
wird man verstehen, daß unter den heutigen Ärzten Ungarns kaum 
einer ist, der nicht direkt oder indirekt ein Korányi-Schüler ge-
wesen ist. • -

Die Oberflächlichkeit der heute so beliebten Gegenüberstellung 
von Arzt und Mediziner kann am besten an seinem Beispiel er-
sehen werden. Sein fortwährendes Bestreben praktisch verwert-

- bare Symptome von Krankheiten zu finden (Perkussion des 
Magens, der Lungenspitzen usw.) hat er von seinem Vater geerbt, 
dem wir unter anderem die Nierenperkussion und das para-
vertebrale Dreieck verdanken. Das grenzenlose Vertrauen seiner 
Patienten und der Ärzte, welches aus ihm das oberste ärztliche 
Forum Ungarns gemacht hat, beweist am besten, daß man gleich-
zeitig ein hervorragender Forscher und ein guter Arzt sein kann. 

Die Bedeutung seiner Forschungsarbeit ist allbekannt. Er war 
der erste, der die Errungenschaften der modernen physikalischen 
Chemie in die Klinik einführte, was besonders in der Nieren-
pathologie die schönsten Früchte trug. Es würde zu weit führen, 
wollte man seine zahlreichen Veröffentlichungen auch nur auf-
zählen, und ich verweise nur auf seine eigene „Ergographie" in 
der Groteschen Sammlung. Es ist schade, daß zahlreiche seiner 
Arbeiten nur in ungarischer Sprache erschienen sind, so seine 
klinischen Ausführungen über die Kritik der Therapie, über die 



Statistik der Tuberkulose, über Homöopathie, über den Fort-
schritt der Medizin und viele andere, die auf diese Weise der inter-
nationalen Wissenschaft verschlossen sind. Seine wissenschaft-
liche Arbeit ist jedoch mit seinen eigenen Veröffentlichungen nicht 
erschöpft. Wir, seine Schüler, wissen, daß unsere eigenen Unter-
suchungen in der Mehrzahl auf seine Aufforderung begonnen und 
unter seiner ständigen Leitung durchgeführt wurden. Ich glaube, 
daß die Bibliographie der Korányischen Schule, die seine Schüler 
aus Anlaß seinés 70. Geburtstages herausgeben, eine Überraschung 
für die wissenschaftliche Welt bedeuten wird. 

Das Wirken eines Mannes wie K O R Á N Y I ist durch seine Tätigkeit 
als Kliniker natürlich noch bei weitem nicht erschöpft. Seine 
Vaterlandsliebe, sein unbeugsamer Charakter, der ihm ermöglichte, 
unter den verschiedensten äußeren Umständen unbeirrt seinen 
eigenen Weg zu gehen und die allgemeine Achtung, die er sich 
errungen hat, prädestinierten ihn auch für eine große Rolle in der 
Öffentlichkeit. Diese Rolle hat er als Mitglied des ungarischen 
Oberhauses und der ungarischen Akademie der Wissenschaften, 
als Leiter von zahlreichen Institutionen, als Führer des Kampfes 
gegen die Tuberkulose usw., ebenso erfolgreich erfüllt wie jede 
Aufgabe, die er sich vorgesetzt hat. Die vielen in- und ausländischen 
Auszeichnungen, die er erhielt, zeugen dafür, daß seine Arbeit eine 
allgemeine Anerkennung gefunden hat. Sein größtes Verdienst 
ist aber eine wissenschaftliche Atmosphäre geschaffen zu haben, 
welche den größten Beispielen westlicher Kultur ebenbürtig ist. 

Däs beste, was wir ihm zu seinem 70. Geburtstag wünschen 
können, ist eine weitere erfolgreiche Arbeit, und wir hoffen, daß 
dies ihm, dem Nachfahren „langlebiger Großeltern und Eltern", 
noch lange Zeit vergönnt sein wird. 

(Anschr. des Verf.: SzegedjUngarn, Med. Univ. Klin.\ 

Druck von B. G.Teubner in Leipzig 


